
Möchten Sie Renate ein Zuhause ge-
ben? Melden Sie sich unter 553000
im Tierheim Wollstraße. Vermitt-
lungszeiten: freitags und samstags,
14 Uhr bis 17 Uhr. Spendenkonto:
191093582, BLZ 54550010.

Mit der pikanten Mundartkomödie
„Ä paar Pund zuviel“ hat das „Thea-
ter Bagage“ im Ruchheimer Ge-
meinschaftshaus das Publikum be-
geistert. Organisiert hat den Thea-
terabend der Freundeskreis der
Stadtteilbibliothek Ruchheim.

„Ä paar Pund zuviel“ – darüber kla-
gen viele, manche auch ohne Grund.
Diesen Wahn macht sich in der
Mundartkomödie Karin von Stein-
mann, gespielt von Reni Rohe-Haber-
fellner, die Leiterin der angesagten
Diätklinik zum „Schlanken Reh“ in
Deidesheim zunutze.

Die geschäftstüchtige, heimlich
knusperriegel-knabbernde Diät-
Zuchtmeisterin behandelt aus-
schließlich weibliche Patienten. Ihr
Credo: „Mir sin ä Diät-klinik, do
werd net gesse“. So geben sich Da-
men jeglichen Kalibers in ihrem Etab-
lissement ein Stelldichein. Melanie
Witten (Martina Schaub), der attrak-
tive, gertenschlanke Provinz-Star
von der Hemshofbühne, beklagt
eher, von Regisseur René verkannt
und betrogen zu werden als die of-
fensichtlich nicht vorhandenen über-
flüssigen Pfunde.

Dagegen bringt das Verkaufs-Ge-
nie Gabi Bauer (Christine Wiebauer)
neben einer stattlichen Figur auch
eine gehörige Portion Selbstvertrau-
en mit. Sie trumpft als Privatpatien-
tin auf und gerät sogleichmit der ver-
kannten Schauspielerin in Streit. Die-
se darf nur auf Kasse hungern, was

die Klinikleiterin mit der Bemerkung
quittiert: „Für Kassenpatienten die
Mini-Mansarde unterm Dach, für die
Privatpatientin der Rosa Salon.“
Auch die amtierende Kallstadter
Weinprinzessin Heidi Krämer (Silke
Ohndorf) möchte abspecken, um
sich für dieWahl zur PfälzerWeinkö-
nigin fit zu machen.

Als die rabiate Rentnerin Luise
Müller (Angelika Dietrich) mit ihrem
Sohn Peter (Uwe Hörner) eintrifft,
wird klar, dass die Damen alle auf
der Suche nach einemMann sind. So-
fort funkt es zwischen derWeinprin-
zessin und Peter. Doch das gealterte
Muttersöhnchen steht unter der

Fuchtel der Mama: „Der Bu is zu
jung fer sowas.“ So müssen sich die
Damen gedulden, bis der Diätassis-
tent und Yoga-Meister Obi Wang
(Siegfried Kralik) die Kurgäste in
Trance versetzt. Während Luise
schnarcht, pirschen sich die Damen,
eine nach der anderen, an Peter he-
ran und verabreden ein Rendezvous.
Nach dem turbulenten Finale sind
sich alle einig: „Im negschde Johr
kumme mer widder“.

Das Publikum feierte begeistert
die Aufführung der Komödie von
Klaus Kessler und Jan-ChristophMat-
thies, die Regisseur Uwe Hörner für
seine Truppe bearbeitet hat. (enk)

VON GISELA SCHAAR

Als Jürgen Schauer und seine Frau
vor mehr als 20 Jahren auf Woh-
nungssuche waren, sagten sie: „Nie-
mals in ein Hochhaus!“ Doch wie so
oft im Leben spielte der Zufall eine
große Rolle und das Hochhaus in der
Gartenstadt gefiel den beiden so gut,
dass das Ehepaar sich auf Anhieb für
den Kauf einer Wohnung mit Aus-
blick auf die gesamte Haardt ent-
schied.

In dem gepflegten Gebäude
herrscht ein guter Zusammenhalt, so-
wohl zwischen den Eigentümern als
auch den Mietern. Spätestens um 11
Uhr klingelt es an der Tür, wenn ei-
ner der Bewohner auf dem gleichen
Flur Geburtstag hat. Was vor Jahren
einmal mit Glückwünschen und ei-
nem Umtrunk begann, dauert mitt-
lerweile bis zum Nachmittagskaffee.
Zum 35. Geburtstag des Hauses fand
vor einigen Monaten eine große ge-
meinsame Feier der Hausgemein-
schaft in einem nahe gelegenen Lo-
kal statt. Viele Bewohner trugen mit
Vorträgen, Liedern und Sketchen
zum Gelingen des Abends bei.

Als Jürgen Schauer, Mitglied des
Verwaltungsbeirats, einen Zettel für
die Suche nach Helfern zum Strei-
chen der Pergola angebracht hatte,
waren gleich so viele Freiwillige da,
dass die Pinsel gar nicht ausreichten.
Und für das leiblicheWohl der Arbei-
ter fühlte sich auch umgehend eine
Mitbewohnerin verantwortlich.
„Wir möchten nirgendwo anders
mehr wohnen“, sagt Jürgen Schauer
begeistert über das Leben in „sei-
nem“ Hochhaus.

„Ich würde in kein Hochhaus mehr
einziehen“, lautet hingegen die ein-

deutige Aussage von Irene Schulz
(Name von der Redaktion geändert).
Sie war vor 33 Jahren mit ihrer Fami-
lie in ein anderes Hochhaus, eben-
falls in der Gartenstadt, eingezogen.
Den Ausschlag für sie und ihren
Mann gab damals der kurze Weg zur
Arbeit.

Anfangs feierten die rund 50 Par-
teien im Haus, davon die überwie-
gende Anzahl Eigentümer, noch re-
gelmäßige Hausfeste. Doch im Laufe
der Jahre sei die Stimmung gekippt
und habe der Gleichgültigkeit Platz
gemacht. Es gebe keine gemeinsa-
men Arbeitseinsätze mehr und alle
notwendigen Arbeiten im und um
das Haus werdenmittlerweile profes-
sionell erledigt, sagt Irene Schulz. An
Stelle gegenseitiger Hilfe erfahre
man nach Meinung der verwitweten
Wohnungsbesitzerin eher Ableh-
nung. Besonders die Eigentümerver-
sammlungen erweisen sich als Podi-
um der Profilierer. Wegen Kleinigkei-
ten gebe es Reibereien, Sticheleien
und Belehrungen.

„Vielleicht wirdman im Alter auch
kritischer und zieht sich mehr zu-
rück“, sagt Irene Schulz. Als Licht-
blick sieht sie jüngere Mieter in eini-
gen Wohnungen, die meist sehr
freundlich seien. Sie möge keinen
Streit oder Getratsche und freue
sich, dass sie mit einer ebenfalls zu-
rückgezogen lebenden Nachbarin
ein freundschaftliches Verhältnis
pflege, in dem sich beide gegenseitig
helfen. „Wie immer im Leben, hat al-
les seine Vor- und Nachteile“, lautet
ihr Resümee.

1994 entschied sich Ursula Haag
für eine Luwoge-Wohnung in einem
Hochhaus im Stadtteil Süd. Kurz zu-
vor war ihr Sohn dort eingezogen.

Die Aufteilung der Räume gefiel ihr
dort auf Anhieb. Ursula Haag empfin-
det ihre Mitbewohner als angeneh-
me Hausgemeinschaft.

Vor allem die langjährigen Mieter
unterhalten sich auch einmal im Flur
oder Fahrstuhl oder haben ein Auge
aufeinander. Ist jemand krank, hilft
man sich mit kleinen Besorgungen.
Ursula Haag bringt regelmäßig die
Post und die Zeitung für die Nachba-
rin mit nach oben und kann als klei-
ne Gegenleistung diese mitlesen. Im

Haus gibt es Zwei- und Dreizimmer-
wohnungen, wobei die kleineren
Wohnungen oft von jüngeren allein-
stehenden Menschen bewohnt sind.
Dort finden häufiger Mieterwechsel
statt, weil ein Partner mit einziehen
will oder eine Familie gegründet
wird.

Die einzigen Probleme der vergan-
genen Jahre hat es laut Ursula Haag
in der Einhaltung des Reinigungs-
plans gegeben. Deshalb wurde ein
professioneller Putzdienst beauf-

tragt, über den sich Ursula Haag je-
doch ärgert: „Seither ist der Boden
nur noch verschmiert und ich muss
regelmäßig selbst nachputzen sonst
sieht es grausam aus.“ Dafür sei sie
von der guten Wohnlage begeistert.
„Die Straßenbahnhaltestelle ist in
der Nähe und ich bin schnell in der
Stadt. Alle Dinge des täglichen Be-
darfs kann ich in unmittelbarer Nähe
kaufen und das Hallenbad liegt für
mich geradezu ideal“, sagt Ursula
Haag weiter.

Bundeskanzlerin Angela Merkel
nannte die 25 prämierten Projek-
te des bundesweiten Startsocial-
Wettbewerbs „Leuchttürme mit
hoher Signalkraft“. Unter den Prä-
mierten war als einziger aus
Rheinland-Pfalz der Ludwigshafe-
ner Verein Familie in Bewegung.
Eckhard von Hirschhausen (Mitte)
moderierte die Feierstunde und
gratulierte den Vorsitzenden Iris
Letsch und Beate Eisensteck
(links) im Bundeskanzleramt in
Berlin. (rad/Foto: Konrad)

Die kleine Renate wurde vor einer
Woche an der Großen Blies gefun-
den. Ihr Fell war ungepflegt, deshalb
wurde sie im Tierheim erst mal ge-
schoren, nun sieht sie wieder recht
passabel aus. Anfangs war die Ter-
rier-Mischlingshündin misstrauisch,
taut nun aber auf. Offensichtlich emp-
fand sie das Leben im Tierheim zu
Beginn als stressig. Mit Tierpfleger
Kai Brauns macht sie schon allerlei
Spielchen, rollt sich auf Kommando
auf dem Rasen, hat sichtlich Spaß da-
bei und gibt sich verspielt und ver-
schmust. In ihrer neuen Familie soll-
ten keine kleinen Kinder leben, da
Renate ziemlich schreckhaft ist. (uln)

„Hier zuhause“ zeigt, wie die
Menschen in Ludwigshafen le-
ben. „Marktplatz LU“ stellt
Wohnformen vor und wirft ei-
nen Blick in die Zukunft des
Wohnens.

DIE SERIENTEILE:
17. März:
Wohnen in der Region
24. März:
Mieter und Vermieter
31. März:
Wohnen in Armut
7. April:
Energieeffizientes Wohnen
14. April:
Wohnen im Alter
21. April:
Die erste eigene Wohnung
28. April:
Leben im Hochhaus
5. Mai:
Lebenswertes Wohnen
12. Mai:
Blick hinter die Tür
19. Mai (Ende):
Der Traum vom Eigenheim

Verspielt: Terrier-Mischlingshün-
din Renate.  FOTO: NEUMANN

Pikante Szenen inklusive: In der Mundartkomödie „Ä paar Pund zuviel“
in der Stadtteilbibliothek in Ruchheim ging es hoch her. FOTO: KUNZ

Liebt das Leben im Hochhaus: Ursula Haag genießt die Aussicht von ih-
rem Balkon in Süd.  FOTO: SCHAAR

Familie in Bewegung im Kanzleramt

DIE SERIE

HIER ZUHAUSE (7): Meist sieht man sie schon von Weitem: Hochhäuser. Vor allem dort versammeln sich
in den Ludwigshafener Stadtteilen oft unterschiedliche Charaktere. Da leben die zurückgezogenen Individualisten
neben den kontaktfreudigen Bewohnern. Der „Marktplatz LU“ stellt einige von ihnen vor.

Leben über den Dächern der Stadt

Spaß gegen Schlankheitswahn
RUCHHEIM:Mundartkomödie „Ä paar Pund zuviel“ in der Stadtteilbibliothek

„The Gentlemen“ spielen
zum Tanz in den Mai
Die Spielvereinigung Mundenheim
(MSV) veranstaltet am Freitag, 30.
April, im Saal in der Kalmitstraße 25
eine Party zum Tanz in den Mai. Es
spielt die Oldie- und Countryband
„The Gentlemen“. Die Veranstaltung
beginnt um 20 Uhr, Einlass ist ab
19.30 Uhr. Karten im Vorverkauf gibt
es im Clubhaus, Kalmitstraße 25. Der
Eintritt kostet 9 Euro. (red)

TIER DER WOCHE

Als Podium der Profilierer
erwiesen sich die
Eigentümer-Versammlungen.

Zum Streichen der Pergola
kamen so viele Helfer, dass
die Pinsel nicht reichten.

MUNDENHEIM

ANZEIGE ANZEIGE
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www.optik-adam-
lu.de
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Sportbrillen auch in Ihrer Sehstärke

Testen Sie die Sportbrillen vor dem Kauf im Windkanal.

Brillensystem mit

Wechselbügel
für alle Modebewussten und Individualisten

Passen Sie die Brille Ihrem Outfit an. Wählen Sie aus

vielen verschiedenen Designs und Farben.
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